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Botschaften der Siegeszuversicht
Der Führer an de« Tenno , Viktor Emanuel . Tojo «nd de« Dnee,

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 11. Dez . Aus Anlaß der
Wiederkehr des Tages , an dem Deutschland, Italien und Japan
«or einem Jahr , getreu dem Geiste des Dreierpaktes , ihren Ent-
Hluß bekundeten, den ihnen von den Vereinigten Staaten und
Argland aufgezwungenen Krieg gemeinsam bis zum Endsieg zu
«hren , sandte der Führer an den Tenno und an König und
Baiser Viktor Emanuel sowie an den kaiserlich japanischen Mini-
lerpräsidenten und an den Duce folgende Telegramme:

Der Führer a» den Tenno
Anläßlich der Wiederkehr des Tages , an dem Deutschland

Japan und Italien vor einem Jahr in feierlicher Form ihre«
kntschluß bekundet haben , in de» ihnen von den Bereinigte«
Staate » und Großbritannien aufgezwungenen Krieg in engste:
Waffenbrüderschaft bis zum Endsieg z« führe» , möchte ich Eure:
Majestät meine aufrichtigsten Gruße übermitteln . Ich gedenk:
hierbei der ruhmreichen Waffentate « unserer verbündeten Streik
kräfte, die die Bürgschaft unseres Sieges und einer glückliche«
Zukunft unserer Völker find.

Der Führer an König «nd Kaiser Viktor Emanuel
3 «m heutigen Jahrestag der Unterzeichnung des deutsch- ita-

Nenisch- japanischen Waffenbündnisses bitte ich Eure Majestät
mit meinen aufrichtigsten und herzlichsten Grüßen meine Lester
Wünsch, für den Kampf der italienischen Waffen entgegenzu¬
nehmen. Von dem festen Glauben an den gemeinsamen Endfiez
durchdrungen» bringe ich damit zugleich meine lleberzengung zu«
Ausdruck , daß unseren Völkern sowie dem japanischen Volk «ack
der siegreichen Beendigung des Kampfes eine glückliche Zukunft
des Friedens beschiede» sei« wird.

Der Führer an MinisterpräsidentGeneral Tojo
Zum heutigen Gedenktage, der die Dreierpaktmächte in engst«

Waffenbrüderschaft im Kampf für eine neue und gerechte Wett
»rdnung vereint findet , übermittle ich Eurer Exzellenz mein,
nnfrichtigsten Grüße . Die ruhmreichen Erfolge , die von den vev
kündeten Streitkräften in dem vergangenen Jahr gegen den ge
» einsamen Feind errungen wurde», bieten die sicherste Gewähr
daß in Europa und Ostasien der Kampf gegen die angelsächsisch
Herausforderung von dem Endsieg der Dreierpaktmächte gekrön
sein wird . In dieser unbeirrbaren Gewißheit übermittle ick
Ahne« auch am heutigen Tage meine aufrichtigsten Wünsche fit
den weiteren Erfolg der japanischen Waffen.

Der Führer an den Duce
Am heutigen Tage , an dem sich der Abschluß des Waffen-

bnndes der Achsenmächte mit dem japanischen Kaiserreich zu«
erste« Male jährt , gedenke ich Ihrer und des faschistischen Ita¬
liens in treuer Kameradschaft und herzlichster Verbundenheit . I«
der Geschichte ist der Sieg noch stets denjenigen Völkern zuteil
geworden, die für ein gerechtes Ideal im Kampfe gegen ein:
überalterte Weltordnung den letzten Einsatz wagten . So wer¬
de« auch Deutschland, Italien und Japan aus dem jetzigen ent¬
scheidenden Ringen als Sieger hervorgehe». In dieser unum¬
stößlichen Gewißheit sende ich Ihnen , Duce, auch aus diese«
Anlaß meine herzlichsten Grüße.

Der Reichsaußenminister von Ribbentrop sandte an den kai-
serlich japanischen Außenminister Tarn und an den königlich
Italienischen Außenminister Graf Ciano folgende Telegramme:

von Ribbentrop an Toni
Am heutigen Tage ist ein Jahr seit der Unterzeichnung des

Mndnisabkommens vergangen , das Deutschland, Japan und
Walten zu einer unlösbaren Kampf- und Schicksalsgemeinschaft
Mammengeschlossen hat . Im Gedenken an diesen geschichtlichen
Angenblick und an die großartigen Leistungen der verbündeten
Truppen übermittle ich Eurer Exzellenz meine aufrichtigsten
Minsche für die weitere erfolgreiche Führung des gemeinsamen
Befreiungskampfes und den Ruhm der japanischen Waffen.

von Ribbentrop an Graf Ciano
Das vor einem Jahr unterzeichnet« Abkommen zur gemein¬

sinnen Führung des Krieges gegen die Vereinigten Staaten und
England hat die Achsenmächte und das Kaiserreich Japan z«
einer unlösbaren Waffenbrüderschaft und Schicksalsgemeinschaft
Mammengeschmiedet. Aus Anlaß des heutigen Erinnerungs-
Inges sende ich Ihnen , mein lieber Ciano , meine herzlichste«
Brühe. Zugleich gebe ich erneut meiner festen Ueberzeugung, Aus-
krnk, daß der gemeinsam geführte Kampf der Dreierpaktmächte
« Heren Völker« und dem japanischen Volk don Weg « eine
sichlcherte mid Mckkiche Znkrucht bah« « wttb.

Erfolge in Angriff und Abwehr
DNB Ans dem Führerhauptquartier , 10. Dezember.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Sm Terekgebiet zerschlugen deutsche Truppen in konzenb

Irischem Angriff eine feindliche Kräftegruppe . Oertliche Unter¬
nehmungen des Feindes scheiterten.

Zwischen WolgaundDo« wurden feindliche Kräfte , dene»
ein Einbruch gegluckt war , eingeschlossen und vernichtet. I«
Übrigen hatten die Sowjets bei der Fortsetzung ihrer »« geb¬

lichen Angriffe erneut hohe Verluste . Sie verloren am 8. «nl
Dezember allein in diesem Abschnitt 101 Panzerkampfwagen

Trotz heftiger Gegenwehr warfen Infanterie - und Pauzertrup
pen den Gegner im großen Donboge« weiter znrück, wiese»
Segenangrifse ab und vernichtete« 16 Sowjetpauzer.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wird dos
eigene Angriff erfolgreich fortgesetzt . Hunderte von Gefangene«
wurde« eingebracht und zahlreiche Waffe» erbeutet . Gegen¬
angriffe des Feindes wurden zurückgeschlagen . Kampf -, uni
Sturzkampssliegerverbiinde bekämpften feindliche Truppe » nnl
Bahnziele. Stoßtrupps einer Luftwaffenfelddivision vernichtete»
59 Bunker und Kampfstände. Bei diesen Kämpfen und füdlick
des Jlmensees verloren die Sowjets insgesamt 72 Panzerkampf
wagen.

In der Cyrenalia griffen deutsche Kampfflieger den Flug¬
platz Derna an und zerstörten sieben Flugzeuge am Boden. I«
Tunesien wegen schlechter Wetterlage nur örtliche Kampf¬
handlungen . Ein feindlicher Panzervorstoß wurde südwestlich vo»
Tebourba blutig abgewiefen, acht Panzerkampfwagen zum Tei!
durch eingreifende Schlachtslieger in Brand geschossen. Kampf
flieger trafen ein Handelsschiff mittlerer Größe im Hafen vo»
Bougie mit schweren Bomben und bekämpften feindliche Flu-
stützpunkte mit sichtlichem Erfolg.

Nachtjäger schossen in der vergangenen Rächt bei Durch¬
flügen britischer Bomber durch die besetzten West
gebiete nach Oberitalien drei Flugzeuge ab.

Am 8. Dezember wurde an der Girondemündung ei»
Heiner britischer Sabotagetrüpp gestellt und im Kampf nieder
gemocht.

Kühner Angriff italienischer Torpedoflugzeuge — Zwei
feindliche Berforgungsschiffe mit 26 888 BRT . auf de»

Reede von Algier getroffen und explodiert
DNB Rom, 10. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaikafront Artillerietätigkeit . Währet

eines Angriffs deutscher Kampfflugzeuge auf einen Flugplatz
wurden sieben britische Flugzeuge am Boden in Brand gesetzt.

InTunis lebhafte Aufklärungstätigkeit unserer Abteilungen.
Westlich von Tebourba wurde ein feindlicher Panzervorstof
zurückgeworfen. Einige der Panzer v-urden zerstört.

Turin wurde in der vergangenen Nacht wiederum von
feindlichen Flugzeugen bombardiert . Zahlreiche Gebäude wurde«
getroffen und stürzten zusammen. Zahlreiche Brände wurden ver¬
ursacht. Die Schäden sind insgesamt sehr groß. Die Zahl de:
Opfer des vorhergegangenen Angriffs beträgt , wie bisher fest¬
gestellt wurde , 6S Tote und 112 Verwundete . Die Verluste de:
letzten Nacht sind noch nicht bekannt.

Ein « Formation der 105. Torpedsflugzeuggruppe unter ven

Kommando vo« Fliegerhauptmann Urban « Mancmr unternah«
»eftern eine« kühnen Angriff gegen feindliche Schifte ans v«

»rede von Algier «nd hatte dabei besonders ungunstrge atmo-

VHSrische Bedingungen zu überwinden . Zwei Schiffe von IS

dzw. 19 006 BRT . wurden getroffen und explodierten . I»

darauffolgenden Kampf mit feindliche« Jäger « wurde eure Cur-

titz abgeschofsen. Di« Flugzeuge kehrten alle zu ihrem Stützpunkt
mriick.

Abwehrerfolge am Ilmenfee
Sn zehn Tagen über 158 Panzer abgeschossen — In einer

Woche 8K 88« Granaten verschossen
DNB Berlin . 10. Dez . Die Fortschritte des deutschen Gegen¬

angriffs im Raum Kalinin —Toropez haben zusammen mit sei¬
nen schweren Verlusten den Feind gezwungen, alle verfügbarer
Kräfte auf die unmittelbar bedrohten Frontabschnitte zu kon¬
zentrieren . Dadurch flaute auch südöstlich des Jlmensees ani
8. Dezember die bolschewistische Angriffstätigkeit , mit der deutsch«
Kräfte gefesselt werden sollten, merklich ab . Nur an einer Stell:
»« suchte der Feind aus Waldstücken heraus die deutsche Stellung
« it etwa 20 Panzern anzugreifen . Wie das Oberkommando de:
Wehrmacht mitteilt , mißlang dieser feindliche Angriff nach Ab¬
schuß von fünf Panzerkampfwagen ebenso wie zwei weitere Vor¬
stöße , die unter schweren Verlusten für die Bolschewisten abge¬
wiesen wurden . -

In anderen Abschnitten bereitgestellte Infanterie - und Pan-
,erkräste konnten durch Artilleriefeuer zerschlagen werden . Stoß¬
trupps vernichteten zehn Kampfstände und brachten Gefangen,
ein. Feindliche Erkundungstrupps hatten durch Minen und Av
Bleriefeuer starke Ausfälle . Diesen Gefechten , die nur örtlich,
Bedeutung besitzen, gingen harte AbwehrkämpfL voraus . Zeh»
Tage hatte der Feind hier ununterbrochen mit stärken Kräfte,
»«gegriffen . Alle Angriffe scheiterten jedoch am entschlossene»
Widerstand unserer Soldaten . Schon bis zum 7. Dezember wäre«
dabei weit über ISO bolschewistische Panzerkampfwagen abge-
schossen worden . Dieser Abwehrerfolg ist durch die enge Zu¬
sammenarbeit aller Waffengattungen de:
Heeres, die von der Luftwaffe wirksam unterstützt wurden
errungen worden . Neben Grenadieren und Pionieren hatte di,
Artillerie einen starken Anteil an der Abwehr des feindliche:
Ansturms . Oft wurden Angriffskolonnen des Gegners schon i:
der Bereitstellung oder Entwicklung vom gut liegenden Artil
lerirfeuer gefaßt und zerschlagen . Die Artillerie einer einzige»
deutschen Kampfgruppe verschoß in sieben Tagen 86 0000 Schuf
Munition der verschiedensten Kaliber.

Die Nachschubdienste haben trotz schwierigster Mit
terungs - und Geländeverhältnisse , bei Kälte , vereisten Wege:
und Schneeverwehungen nicht nur riesige Munitionsmengen
sondern auch alles andere , was die Front im Kampf braucht
rechtzeitig bis in die vordersten Stellungen gebracht. Die fl
mit Kampfmitteln versorgte fechtende Truppe hielt allen feind
lichen Angriffen auch in schwierigen Lagen stand.

136 bolschewistische Panzerkampfwagen vernichtet
DNB Berlin , 10. Dez . Von den Kämpfen des Mittwoch a«

der Ostfront liegen Seim Oberkommando der Wehrmacht folgende
Meldungen vor:

An der kaukasischen Eebirgsfront waren trotz strömenden
Regens deutsche upd rumänische Stoßtrupps erfolgreich und
brachten Gefangene ein . Im Ostkaukasus stürmten die deutschen
Truppen in zweistündigem hartem Kampf wichtige Bergstel¬
lungen , die von den Bolschewistenzäh verteidigt wurden . Gegen¬
angriffe des Feindes brachen zusammen.

Zwischen Wolga und Don setzten die Bolschewisten ihre
Angriffe in Bataillonsstärke teilweise mit starker Panzer - und
Artillerieunterstützung fort . Die Vorstöße wurden abgewehrt und
dabei wiederum 48 Panzer vernichtet, so daß der Feind mit den
in diesem Kampfabschnitt am Vortage abgeschoflenen 56 insge¬
samt 101 seiner Panzerkampfwagen verlor . 18 davon vernichteten
Flakkampftrupps der Luftwaffe . Eingeschlossene feindliche Kräfte^
konnten aufgerieben und dabei mehrere 100 Gefangene einge¬
bracht werden.

Im großen Donbogen setzten deutsche Infanterie - und
Panzerkräfte ihre erfolgreichen Angriffe fort . Die Bolschewisten
versuchten in starken Panzervorstößen ihre Stellungen wieder zu
gewinnen . Unsere Truppen schlugen den Feind zurück. 16 ver¬
nichtete feindliche Panzer blieben auf dem Kampffeld liegen.
Besonders harte Abwehrkämpfe führte ein Grenadierbataillon.
Die Bolschewistenversuchten in den beiden letzten Tagen wieder¬
holt , diese Stellungen zu nehmen und rollten dreimal mit zahl¬
reichen Panzern über die Gräben hinweg . Trotzdem hielten die
Grenadiere ihre Stellungen und gaben keinen Fußbreit Boden auf.

An der Donfront stießen italienische und ungarische Stoß¬
trupps über den zum Teil aufgebrochenen Fluß in die am jen¬
seitigen Ufer liegenden feindlichen Stellungen vor, vernich¬
tete» mehrereVunker mit ihren Besatzungen und brachten er¬
beutete Wissen ein.

Im mittleren Front abschnitt gewann der eigene
Angriff an Boden . Die deutschen Truppen warfen in
scharfem Zupacken den Feind weiter zurück und erkämpften ge¬
gen verzweifelten Widerstand neue Stellungen . Im Verkauf
der Vorstöße griffe« unsere Trnppen ein feindliches Waldlager

au , das mit über 2000 Mann belegt war , und rieben die Be¬
satzung auf . Vordringende Teile einer Panzerdivision nahmen
zahlreiche feindliche Stützpunkte . Bei diesen Angriffskämpfen
verkor der Feind 15 Panzer , vier Panzerspähwagen , 29 Ge¬
schütze , über 1000 leichte Infanteriewaffen , zahlreiche Lastkraft¬
wagen und 267 Gefangene.

Weiter « zehn feindliche Panzer blieben vernichtet liegen , ak«
die Bolschewisten südwestlich Kalinin nach vergeblichen An»
griffe« in Kompanie - bis Bataillonsstärke durch Gegenstoß zn-
rückgeworfen wurden . Bei diesen Kämpfen büßte der Feind fer¬
ner 15 Panzerspähwagen , 109 Fahrzeuge , zwei Munitionslager,
zahlreiche Waffen und 197 Gefangene ein . Auch im Raum « nl
Toropez wehrten unser« Truppen feindliche Vorstöße ab «nft
setzten neun Panzer außer Gefecht.

Pak erledigte sechs Sowjetpanzer
DNB Berlin , 10. Dez . Im Abschnitt westlich der Waldaihöh»

waren kürzlich im dichten Schneesturm sechs bolschewistisch:
Panzerkampfwagen unbemerkt auf nächste Entfernung an dL
Stellungen deutscher Grenadiere hcrangekommen. Bevor d«
Führer einer Panzerabwehrkanone den Feuerbefehl geben konnte,
standen die Stahlkolosse plötzlich dicht vor der Geschützstellung
Die Geistesgegenwart des Kanoniers und die Treffsicherheit d«l
Geschützes rettete die Lage . Nach kurzem Feuerwechsel waren
zwei Panzer vernichtet, ein dritter bewegungsunfähig geschossen,
Führer einer Panzerabwehrkanone den Feuerbefehl geben konnte
schen Gräben überrollt und stießen gegen die Flanke der Feuev,
stellung vor . Im Hagel der Panzergranaten riß die Bedien ««»
ihr Geschütz herum . Ein Feuerkampf auf Leben und Tod ent»
pann sich zwischen der kleinen ungeschützten Kanone und de»
» ei gepanzerten Riesen . Alle drei Panzer wurden in Brand
' eschossen.

Verschärfte Schiffsraumnot Englands «nd der USA.
DNB Berlin , 10. Dez . Die bis zum äußersten angespannt»

öchifssraumlage Großbritanniens und der USA . hat das nord-
ffriftrnische Abenteuer nicht obne schwerwieaende Foloen iür di»
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eigenen Kriegswirtschaften und die Versorgung der Verbündeten
»or sich gehen lassen . Wie die „Financial Times " berichtet, ist
« infolge der anhaltenden Schiffsraumforderungen für Truppen¬
transporte und den Nachschub nicht möglich , selbst für Verschif¬
fungen mit erstrangigen Prioritätsgenehmigungen Schiffs¬
tonnage zu erhalten . Weiter wird in dem Bericht zugegeben,
bah die Schiffe, die gelegentlich USA -Kriegsmaterial nach den
Häsen am Roten Meer bringen , nicht nach England zurück-
khren , sondern für Erzverschifsungen von Südafrika nach Indien
tmd nach den USA . eingesetzt werden müssen . Das bedeutet also,
daß für die Versorgung Englands nicht nur Schiffe, sondern auch
die Erze und andere Rohstoffe des Empire zugunsten der Ver-
»inigt « , Staat « aus fallen.

Geheimfitzung über den »Fall Darlan"
Eden weigert sich, eine öffentliche Erklärung abzugebeu

DNB Stockholm, 10. Dez . Das englische Unterhaus trat am
Donnerstag zu einer Geheimsitzung zusammen, um den „Fall
Darlan " zu behandeln . In Londoner politischen Kreisen wird
« gar mit Bestimmtheit behauptet , daß Churchill selbst eine Er-
llärung abgebcn werde.

In der vorausgehenden öffentlichen Sitzung des Unterhauses
War Außenminister Ed 'en wiederholt von mehreren Parla¬
mentariern ersucht worden , eine öffentliche Erklärung in dre¬
ier Angelegenheit abzugeben. Eden antwortete den neugie¬
rigen Fragern wörtlich : „Die öffentliche Meinung hinsichtlich
des Falles Darlan ist bereits und wird auch weiterhin von dem
P̂räsidenten der USA . beherrscht, und die Erklärungen , die ich
da Unterhaus abgegeben habe , können nicht der Oeffentlichkeit
Zugänglich gemacht werden ."
s Das ist endlich einmal klare Sprache . Bisher warfen sich die
breitenden Parteien diesseits und jenseits des Atlantik die
Namen von de Gaulle und Darlan wie Kampfgeschosse zu.
>Eden nennt jetzt den Mann im Hintergrund , Roosevelt,
der „die öffentliche Meinung beherrsche "

. Damit ist das Streit¬
objekt deutlich. Worüber sich Eden öffentlich nicht äußern will,
Ist der Einbruch der USA. in eine Sphäre, wo England sich
bisher Herrscher wähnte.

Roosevelt kauft Südamerikas Presse
wie die demokratische «öffentliche Meinung " gemacht wird

DNB Vigo, 10. Dez . Nach Meldungen aus Buenos Aires
hat die nordamerikanische Columbia -Universität den Zeitungen
„La Nacion" in Buenos Aires und „El Dia" in Monte¬
video hohe Prämien ausgezahlt als Anerkennung ihrer Lei¬
stungen für die „Verteidigung der interamerikanischen Politik"

Auf deutsch heißt das Bestechung . Es handelt sich um einer
Fall unerhörten Meinungskaufes . Wie die Wallstreet -Juden
Neuyorker Zeitungen aufkaufen , damit sie ihr politisches Spie
vertreten , so gibt die Roosevelt-Regierung hohe Geldbeträge ar
südamerikanische Skandalblätter . Für welche Dienste, das verrät
uns die führende argentinische -Zeitung „Pueblo "

. Das Vlatl
schreibt in diesem Zusammenhang wörtlich : „Keinem anständigen
Menschen sind die Hintergründe dieser Taktik entstellender Kom¬
mentare und Kabel durch die gekaufte Presse zweifelhaft . Di«
Presse ist ihrer eigentlichen Aufgabe der Volksaufklärung un¬
treu geworden. Sie ist zu einem Handelsgeschäft herabgesunken.
Die Wahrheit , die Gerechtigkeit und der Anstand spielen keine
Rolle mehr ."

Das gleiche gelte — so fährt „Pueblo " fort — besonders für
Leitartikel in dieser gekauften Presse. Das Schlagwort Demo-
kratie werde bis zum Ueberdruß gebraucht. Man versuche , den
gewaltigen Krieg lediglich als eine ideologische Auseinander¬
setzung hinzustellen. Die Argentinier sollten aus eine national-
bewußten Volk zu blinden Anhängern der sogenannten demo¬
kratischen Nationen gemacht werden . Dieselbe Presse unterstütze
gleichzeitig zahllose „Hilfsorganisationen " in propagandistischer
Hinsicht , die den Hatz gegen bestimmte Nationen predigten . Was
ist der Grund zu diesem Haß? fragt das Blatt . „Nur materielle
Belange unter Außerachtlassung der wahren argentinischen
Interessen .

" Das Beispiel Spaniens habe gelehrt , wohin diese
Demagogie führe : Zu einem blutigen Bürgerkrieg und zum
Ruin . Die Presse spreche den Staatsangehörigen gewisser krieg-
führender Nationen das Recht ab, ihr Vaterland zu lieben und
für es einzutreten . Der Gegenseite aber öffnet sie weit Tür
«md Tor.

Schicksalskampf im Osten
NSK Deutschland, der feste Kern und Schwerpunkt des Erd¬

teils Europa , bittet die natürliche räumliche Mitte , die seit
mehr als einem Jahrtausend immer wieder der große schutz-
mall gewesen ist, um Osteuropa gegen die nomadische Gefahr
Nus Inner -Asien zu sichern. Seit die Hunnen im Jahre 375 das
-große Ostgotenreich zerstörten , das den Raum zwischen dem
Weißen Meer und dem Kaukasus zum Schutze Europas einte,
haben germanische Völker immer wieder den europäischen Ost¬
raum gesichert . Die Städtegriindungen der Normannen , Now¬
gorod und Kiew, bezeichnen am Östrande Europas den Weg
des Einsatzes germanischer Volkskrüfte als Träger militärisch-
politischer Ordnung und europäischer Kultur.

Ostpreußen und die Lande an der Ostsee bis hinauf nach
Narwa wurden die Bastionen , die das Volkstum der Rand¬
völker, der Litauer , Letten und Esten, überhaupt erst weckten.
Dorpat , Riga , Reval waren die Kraftzentrsn wirtschaftlicher
und kultureller Führung durch das Deutschtum. Deutsche be¬
herrschten den Handel und führten als Herren der Wirtschaft
die Güter längs des Flußweges der Oka und der Wolga über
Rostow zum Kaspischen Meer und längs des Dnjepr -Weges
über Kiew zur Krim und zum Schwarzen Meer . So wurde der
osteuropäische Raum durch ein Jahrtausend dem Deutschtum
verpflichtet. Deutschs Bauern und Bürger , Ritter und Geist¬
liche, di« Deutsche Hanse und der Deutsche Ritterorden haben
den Lebensstil dieses weiten offenen Raumes - bestimmt und
ihn politisch und staatlich erschlossen.

Nur ist dem europäischen. Menschen die Erinnerung daran
durch die letzten vier Jahrhunderte . verblichen, seit die Ent¬
deckerfahrten der westeuropäischen Völker die Weiten der Welt
zur Kugel rundeten . Europas politische Einheit löste sich auf,
weil Hanse, Orden und Reich ihre geschichtliche Chance nicht
ausnutzten , sondern wie alle europäischen Mächte seit den cotum«
bianischen Entdeckungsfahrten den Lockungen der westlich«
lleberseemächte unterlagen , die vor den Toren Europas mit
der angeblichen Herrschaft über die Weltmeere , mit der Agi¬
tation von Parlamentarismus und Demokratie ein Weltmono
pol verkündeten, das Europa von der Welt ausschloß und fü>
sich beanspruchte, die wirtschaftlichen und politischen Kräfte dei
europäischen Staatenwelten in einem künstlichen Gleichgewich
zu halten , so wie sie es verstanden und wünschten.

Das Großdeutsche Reich als Führungsmacht hat durch du
Waffentaten seiner Soldaten , durch die überlegene Strategie
seiner neuen , völkisch ausgerichteten Wirtschaftsordnung die euro-
päischen Verhältnisse von Grund auf geändert . In der entschei¬
denden Rückwendung des europäischen Denkens von der west
lichsn Ueberseepolitik hinweg zu einer kontinentaleuropäischsii
Eeschichtsschau wird die klare Einheit von Eesamteuropa untei
Deutschlands Führung wieder im Bewußtsein aller europäischer
Volker lebendig . V»r allem wird auch nach einer rund 400jäh-
rigen Unterbrechung Osteuropa wieder als zugehörig zu West-
und Mitteleuropa erkannt , und dieser kontinental -europäisch«
Raum als zusammengehörig empfunden . In der Frage nack
der Zukunft des Abendlandes weist die Entwicklung politisch
und wirtschaftlich . uf die Zusammenfassung aller europäischen
Kräfte unter deutscher Führung , die Europa neu konsolidieren
wird.

Das Bewußtsein der Verantwortung für Europa , den Ost¬
raum zu sichern und alle europäischen Herrschaftsgelüste des
Moskauer Bolschewismus für alle Zeiten vernichten zu müssen
ruft alle geistigen Kräfte des Eroßdeutschen Reiches auf zum
Abwehrkampf. Künftig wird jeder deutsche Mensch aus eigene«
Erfahrung sein Urteil gebildet haben : „Was jetzt im Osten ge¬
schieht, geschieht nicht allein für die Erhaltung des Deutschlands
von heute, sondern es geht um die Zusammenfassung der Kräfte
eines Kontinentes , des Kontinentes Europa ." Straff und eisern
werden die Kräfte Europas ausgerichtet auf den Schicksalskmnps
im Osten. Unter dem Gesetz dieses Krieges werden die gewal¬
tigen Werke des Friedens vorzubereiten sein , die nach dem
anglo -amerikanischen Verrat an Europa unter Deutschlands
Führung den geeinten Kontinent Europa gestalten . Der Schick¬
salskampf im Osten reist so zur Stunde der höchsten Bewähruns
aller europäischen Völker.

Das Deutsche Volksbildungswerk wird in seinen Arbeits-
planungen in allen Gamen des Reiches diese entscheidender
Fragen , die jeden deutschen Menschen angehen , in mannigfal¬

tigen Arbeitsmöglichkeiten durchführen. Nicht allein Vorträq,durch Spezialforscher und führende Politiker , sondern vor alle,Dingen weitgesteckte Kleinarbeit in den Arbeitskreisen und Ar.gemeinschasten sollen bis in den letzten Betrieb und das fernst,Dorf den Volksgenossen daran ermahnen , daß es von der Alti.oität eines jeden Deutschen abhängt , wie die wirtschaftliche,und kulturellen Möglichkeiten des weiten Ostraumes für di«Zukunft erschlossen und gesichert werden als zugehörig zum Ge.samtraum Europa . Dr .
'
Hering.

Bekenntnisse von Gefangene»
Von Kriegsberichter Peter Weber

(PK .) Gefangene , eben gefaßt, werden gleich vorn vernom¬
men. Vier Männer und ein Kommissar. Sie glauben , erschösse,
zu werden . Dies Ereuelmärchen wird ihnen immer und immei
wieder suggeriert . Als man sie abführen will , meinen sie, ei
sei so weit . Da sagt der eine : „Den Hund, den Kommissar, ih,
möchten wir gern selber erschießen ! Dann macht mit uns , wa,
ihr wollt .

" Und dann erzählen sie, wie er sie alle überwach
und gehetzt hat . So sehr hassen sie ihn , daß sie, den Tod voi
Augen, nur daran denken , in letzter Minute ihn vielleicht um,
bringen zu können. Frage : Warum habt ihr das Biest nich
schon längst totgeschlagen? Sie sehen den Dolmetscher erstauni
und verständnislos an . Erschlagen — einen Kommissar? Un¬
vorstellbar . Zu sehr hat die Furcht sich in sie eingesressen.

Auf diese Furcht trifft man überall . Es ist unheimlich, zw
mal selten, höchst selten davon gesprochen wird . Auch jetzt nicht
wo man meinen sollte, der Druck sei gelöst . Der Mitteleuropäer
kann sich keine Vorstellung davon machen . Nimmt man die Ge¬
legenheit wahr , dieser Furcht auf den Grund zu gehen, so find«
man sie in jedem Lebensbereich hineinreichend und als System
gehandhabt . Fast unsichtbar, wie im Dunkeln , ohne laut«

Drohung und greifbare Schreckmittel, aber doch wie all gegen-
rvärtig . Man muß genau zusehen und Fall an Fall reihen , un>
die Tiefe und Weite dieser Furcht zu begreifen . Und so solle«
hier nichts weiter als einige solcher Fälle berichtet werden , ein¬
fach aueinandergereiht . Es genügt.

Mit der Quartierfrau kann ich gleich beginnen . Vor ein paar
Wochen wurde ihr Mann verhaftet , Spezialist in der Gewehr-
fabrik in Noworossijsk , dem Schwarzmeerhafen . Nachts fuhr ei,
Auto vor , drei Männer drangen ein und nahmen ihn mit . Kei,
Wort dazu. Sie wagte es nicht, bei irgendeiner Stelle sich z»
erkundigen, wagte auch nicht, mit einem der Nachbarn darüber
zu sprechen Und die Nachbarn hielten sich von Stund an fern
Sie vermutet , er sei als Spezialist über den Ural gebracht
worden . Er hatte sich geweigert , freiwillig hinzugehen . Dei
Starost erklärt , das sei die alte Methode . Wenn irgendwo fit«
große Pläne Menschen gebraucht würden oder dabei zuviel
umgekommen seien , beschaffe man sie so . Politisch verdächti«
heiße der Amtsvermerk . Untersuchung oder Rechtfertigung gäbt
es nicht, und kein Mensch traue sich auch nur darüber zu spreche»

Charakteristisch ist der Fall Mohamed . Ein Starost erzählt»
ihn . Der junge Kaukasier half im Haufe eines Kommissars
Ein paar Kleinigkeiten kamen weg, und man hatte ihn , z.
Recht oder zu Unrecht, im Verdacht. Zu beweisen war nichts,
Untersuchung — zuviel Umstände. Ihn fortzuschicksn schien dem
Kommissar riskant , weil diese Kaukasier, wenn sie sich belei¬
digt fühlen , sich zu rächen suchen. Der Kommissar übergab ih,
der GPU . , und damit war der Fall erledigt . Eine Kugel auf
der „Flucht"

. Und das wußte jedermann , doch kein Wort fiel
darüber . Zu gefährlich schien eine Diskussion, tödlich Sym¬
pathie.

Aus einem anderen Bereich : Die Direktorin einer Schule,
eine älter « Dame . Sie bat um Entschuldigung , wenn wir man¬
ches bei ihr nicht so fänden wie daheim . Und sie erklärte dann:
sie , die Vürgerschicht, besonders die Studierten , mußten sich um¬
stellen , der Masse angleichen. Im Wohnen und Essen , in de«
Kleidung und Sprache . Sonst blieb man verdächtig und war
ständig in Gefahr , erledigt oder deportiert zu werden oder ohn«
Arbeit zu verhungern . Di«se Furcht wirkte . So verschwand alles
„Bürgerliche "

, Stück für Stück , und das Absacken des Lebens¬
niveaus begann , bis die Nivellierung nach unten vollzogen war.

Der Kosak . Ein älterer Mann schon , aus der deutschen Kriegs¬
gefangenschaft entlassen, um als Waldarbeiter in seinem alten

! Transportausgaben im besetzten Ostgebiet
Panjewageuaktion in der Ukraine i

RSK Die Deutsche Reichsbahn weiß ein Lied davon zn?
singen , wie ungeheuer die Ansprüche sind , die dieser Krieg an
sie stellt. Sie kann aber auch mit Stolz auf die Erfolge zeigen»!
die sie errungen hat , und die es unserer Führung ermöglicht
haben, jederzeit an der richtigen Stelle mit genügenden Kräften:
bereitzustehen. Eine große Leistung hat die Reichsbahn im Osten¬
vollbracht, wo Tausende von Kilometern Schienenwege um¬
genagelt werden mußten , und Transporte von Westen nach
Osten und von Osten nach Westen auf ungeheure Entfernungen-
zu tätigen waren . Ja , auch von Osten nach Westen und in dieser
Richtung heute in immer zunehmendem Maße . Handelt es sich
»och darum , die Erzeugnjssederbesetzten Ostgebiete
«icht nur der Front , sondern darüber hinaus auch der Heimat
zur Verfügung zu stellen . Was z. B . die weiten Felder der
Ukraine an Getreide , Hülsenfrüchten, Oelfrllchken , Hackfrüchteu-
hervorgebracht haben , was in diesen Weiten an Schlachtvieh und
sonstigen Nahrungsgütern ansälli , das mpß alles auf dem
Schienenwege transportiert werden

Das Transportproblem beginnt aber nicht erst an den Bahn¬
höfen und den Verladerampen , es offenbart sich bereits in
drängender Weise bei den landwirtschaftlichen Betrieben , die
bei der geringen Verkehrsdichte zum Teil bis zu 30, 50, ja bis
zu 80 Kilometer von der nächsten Bahnstation entfernt sind.

In der Zarenzeit gab es in diesen Landstrichen genügend
Panjepserdchen , die die damals außerdem noch geringeren Er¬
zeugnisse auf Wagen und Schlitten transportierten . Mit den
Bolschewisten traten bald an die Stelle der Panjewagen Kraft¬
sahrzeugkolonnen, und auf dem Acker wurden die Panjepferde
Lurch Traktoren ersetzt . Der Bauer wurde dadurch weitgehend
abhängig von den Maschinen-Traktoren -Stationen und ihren
bolschewistischen Leitern , die den größten Teil der landwirt¬
schaftlichen Transportmittel in Händen hielten.

Als der Krieg ausbrach und die deutschen Truppen - das Land
besetzten , ließen die Bolschewisten natürlich den größten Teil der
Lastkraftwagen mitgehen . Die Traktoren verschwanden ebenfalls
oder wurden zerstört. Auch der bereits wesentlich verringert«
Bestand an Panjewagen wurde natürlich nicht größer. Was
übrig blieb , mutzte außerdem zum Teil für die Zwecke unserer
Wehrmacht eingesetzt werden , zum anderen Teil wurden die
Wagen auch beim Bau von Straßen und von der Forst- und
üvlLwirtschakt benöti«1.

'"So stand vor den deutschen Landwirtschaftsführern sehr bald
Pie Frage : „Wie transportieren wir die Erzeugnisse der Land¬
wirtschaft an die Bahn ?" Der Einsatz von Lastkraftwagen w.ar
nur in den dringendsten Fällen möglich . Er wird von der so¬
genannten Stralo , der Straßentransportleitung-
Ost , geregelt . Darüber hinaus aber bleibt noch ein großer Be¬
darf an Fuhrwerken mit tierischer Anspannung . Hinsichtlich der
Zugpferde ließ sich in gewissen Grenzen ein Austausch vor¬
nehmen . Wolhynsen ist ein Pferdereservoir ersten Ranges , das
an andere Gebiete aus seinen Beständen abgeben konnte und
-noch kann. Außerdem wurden Ochsen und Milchkühe in großer
!Zahl eingespannt und können wenigstens auf dem Acker zum
Teil die Pferde ersetzen . Schwieriger zu ersetzen sind die Panje¬
wagen . Diese kleinen Gefährte , so wenig sie an sich laden können,
find doch den Verhältnissen des Raumes und dem Zugvermögen
der einheimischen Pferde weitgehend angepaßt . Ihr Vorhanden¬
sein in genügender Zahl entscheidet darüber , oh die Erzeugnisse
der Landwirtschaft vollzählig und rechtzeitig bis zu den Bahn¬
stationen gebracht werden können. War dieser Abtransport im
vorigen Jahr noch gut möglich , so ist er in diesem Jahr gegen¬
über den wesentlich gesteigerten Ernteerträgen schon weitaus
schwieriger geworden.

Aber die Arbeit der deutschen Landwirtschaftsführer in der
Ukraine berechtigt zu der Annahme , daß schon im nächsten Jahr
bedeutend größere Mengen an landwirtschaftlichen Erzeugnissen
anfallen und dann auch transportiert werden müssen . Die An¬
sprüche anderer Wirtschaftszweige, der Holz - und Forstwirtschaft
oder des Straßenbaues usw ., werden nicht kleiner werden . Auch
der Verschleiß an Panjewagen ist bei der starken Beanspruchung
größer als in normalen Zeiten . Hier setzt nun die deutsche
landwirtschaftliche Verwaltung mit einem großzügigen
Wagenbauprogramm ein . Zwar gibt es keine großen
Wagenfabriken im Land , jedoch ein Runderlaß des Reichskom-
rnissars für die Ukraine ordnet an , daß bis zun> 31 . März 1043
tm wesentlichen durch eine Selbsthilfeaktion der ukrainischen
Landwirtschaft jeder landwirtschaftliche Betrieb mindestens vier
Ackerwagen Hersteilen muß. Für Staatsgüter mit ihren gewöhn¬
lich größeren Flächen setzt der Runderlaß das Programm ans
vier Wagen je 1000 Hektar Ackerfläche fest.

So wird im Winter in dauernder Zusammenarbeit zwischenden Werkstätten der landwirtschaftlichen Betriebe und den Ma¬
schinen -Traktoren -Stationen und unter Aufsicht der Landwitt-
Mastsführer eine Aktion ins Rollen gebracht, als deren Ergeb¬

nis im nächsten Frühjahr für die Bewältigung der dann ein»
setzenden Arbeiten Tausende von neuen Panjewagen zur Ver¬
fügung stehen sollen . Das ist - - aus der Not der Zeit geboren«
aber mit deutscher Tatkraft und dem bereits vielfach bewiesenen
Organisationstalent unserer Landwirtschastsführer begonnen —r
eine Renaissance der Panjewagen , wie es sich die Sowjets sicher¬
lich nicht haben träumen lass -' Aber mit Hitte dieser Panje¬
wagen wird es im nächsten Jahr gelingen , auch bei einer vollen
Ernte das N - V.ransportproblem in der ukrainischen Landwirt¬
schaft zu lösen. Siefken.
lieber «3 000 Seelente mit versenkten Schiffen untergegangen

Stockholm, 10. Dez . Die weitverbreitete USA .-Zeitschrift
„Time " gibt offen zu , daß die Schlacht um den Atlantik von
England und den USA . noch lang« nicht gewoonnen sei. Di«
Deutschen bauten nämlich mehr Unterseeboote, als man zer>
stören könne . Bisher seien insgesamt 3801 Schiffe versenkt mor¬
sen . 63154 Seeleute der verschiedensten Nationen seien dabei
»ms Leben gekommen oder wurden als vermiet gemeldet.

Posener Filmtheater an Ritterkreuzträger Ernst Alex über¬
geben. Im Rahmen des beginnenden Verufseinsatzes für Kriegs¬
versehrte im Reichsgau Wartheland wurde im Einvernehmen
mit dem OKW . eines der größten Filmtheater in Posen dem
Ritterkreuzträger Oberwachtmeister der Sturmartillerie Ernst
Alex aus Kassel übergeben . Die feierliche Einweihung nahm
Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser persönlich vor, indem er
oen 27jährigen Ritterkreuzträger im Wartheland herzlich will¬
kommen hieß und auf die vielfältigen Möglichkeiten eines spä¬
teren großzügigen Frontkämpfereinsatzes im wiedergewonnenen
Osten hinwies.

Drei britische Borpostenboote verloren . Die britische Admi¬
ralität gibt den Verlust von drei Vorpostenbooten, nämlich
.Tanns "

, „Bengali " und „Sapniard " bekannt , die in Lagos
»m 5 . Dezember infolge eines Petroleumbrandes verloren-
nnaen . Hierbei seien auch Menschenleben umgekommen.

Gründung des Srldostinstituts für Wald - und Holzforschung,
Am Donnerstag fand im Festsaal der Wiener Hochschule fllt
Bodenkultur in Anwesenheit hervorragender Vertreter ans Par¬
tei und Staat , Wehrmacht, Wissenschaft und Wittschaft somit
zahlreicher in - und ausländischer Studierender die Gründungs¬
feier des Südostinstituts für Wald - und Holzforschung Wien
der Südosteuropa - Eesellschast und der Fachgliederung Forst-
und Holzforschung im Reichsforschungsanrt statt.
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Mvier wreoer zu jcyasfen . Frauen und Kinder flüsterten hinter
ihm her. Er bat , in einen anderen Ort ziehen zu dürfen . Di«
alte Furcht wirkte in ihm nach . Es gelang, ihn zu beruhigen.

Ein Major , gefangen an der Straße nach Tuapse . Völlig
verstört . Seine Leute hatten sich, aussichtslos eingekesselt , er-
geben. Er wußte : würde er sich durchschlagen , so bekam er eine
Kugel, weil er ohne seine Truppe kam . Ergab er sich, so droht«
ihm die Kugel der Deutschen, wie er glaubte , und wie ihnen
immer wieder gesagt wurde . Und seine Familie würde umge¬
bracht, zur Abschreckung . Er wollte sich in letzter Minute selber
erschießen, kam aber nicht mehr dazu. Die Angst um die Fa¬
milie ist bei allen Gefangenen die gleiche, und sie bitten
flehentlich , doch ja ihre Namen geheim zu halten . So groß ist
die Furcht vor dem dunklen System der Furcht.

Ein Leutnant mit drei Mann war übergelaufen . Der Kom¬
missar hatte ihm gesagt, wenn er diesmal ohne einen deutschen
Soldaten von der Erkundung zurückkomme , dann . . . Er «nd
seine Männer wußten , was das hieß.

Der Garten eines Forstmeisters , einmal gut angelegt , sich
sehr verkommen aus , von Unkraut durchwuchert. Wir wunder¬
ten uns , denn er hatte uns eben voll Stolz seine ziemlich or¬
dentlichen Forstkulturen gezeigt. Er wehrte ängstlich ab . Sein
Karten dürfe sich nicht abheben von dem des Fabrikarbeiters
nebenan. Das würde auffallen und sei gefährlich. Dann besann
«r sich und meinte , jetzt könne er ja endlich auch da einmal
Ordnung schaffen.

Lin Ueberläufer erzählte : sie hatten vorn in der Stellung,
hungrig , über das schlechte und dürftige Esten geschimpft . Der
Kommissar kam später und sagte ihm, er habe dabei erklärt,
bei den Deutschen gäbe es besseres und reichlicheres Esten. Das
müsse beim Kommandeur hinten geklärt werden . Einer der
«inbekannten Spitzel unter ihnen hüte das Gespräch verraten.
Der Soldat wußte , was ihn erwartete , und lief über . Ob die
Deutschen ihn wirklich erschießen würden , — ganz sicher schien
ihm das nicht. Doch todsicher die Kugel des Kommissars. Jedes
Gespräch , so versicherte er, über die Lage und die Aussichten ist
gefährlich, wenn es kritisch ist . Man wird plötzlich in eine
Strafkompanie gesteckt , ohne eigentlich zu wissen warum , und
das ist der sichere Tod.

Der Vorarbeiter einer eben wieder in Gang gebrachten klei¬
nen Fabrik kam zum Starosten . Die Arbeiter hatten ihm er¬
klärt , unter ihnen sei ein Kommunist und Spitzel von früher.
Wenn sie jetzt für die Deutschen ordentlich arbeiteten , würden
sie später , wenn die Sowjets vielleicht einmal wiederkämen,
verraten . Sie baten , die Deutschen möchten diesen Kerl weg-
strgen . So wirkte auch jetzt noch die Furcht nach.

Es ist in den ersten Tagen überall so. Die Leute haben Angst,
doppelte Furcht . Vor den Deutschen , von denen man ihnen di«
grausamsten Geschichten erzählte . Und davor , daß die Bolsche¬
wisten wiederkommen könnten und sie erschießen oder depor¬
tieren würden , wenn sie denDeutschen gehorcht und gedient
hätten . Die Angst vor uns verlieren sie schnell, doch die andere
schreckt sie noch lange . Und viele erklären , sie wollten mit Fra«
»nd Kindern mit fort , wenn die Deutschen zurück mütztsn Sie
haben schreckliche Dinge aus Kertsch gehört , und die Volschs
wisten haben mit Absicht darüber berichtet, über das „Straf
gericht" .

Ein höherer Angestellter einer Textilfabrik erzählte , «rach
dem er etwas Zutrauen gefaßt, sein Schicksal . Er hatte zufälli,
die Tochter eines Mannes geheiratet , der als Trotzkist verdäch
tig war . Bei einer „Säuberung " wurde sein Schwiegervater
« schossen . Er selber kam in ein Konzentrationslager , einfatl
weil er zur Familie gehörte . Nach drei Jahren entlasten , gin>
« weit von Moskau weg in eine kleine - Fabrik . Doch da«
„verdächtig" verfolgte ihn . Er wohnte , um ja nicht aufzufallen
in einer ganz einfachen Lehmhütte und trug sich wie der schlech
teste Arbeiter.

Aber auch die Handhaber des Systems der Fuycht, die Poli
truks und Kommissare bei der Truppe , lebe» in der gleiche»
beständigen Furcht . Schlechte Stimmung unter den Soldaten
nicht befohlene Rückzüge und Ueberläufer werden ihnen bist
angekreidet . Tückisch ist die Methode Truppen „unzuverlässiger'
Völker gegenüber. Einige der Politruks und Kommissare sink
ihnen entnommen . Und sie find schlimmer als die anderen
weil sie sich als absolut zuverlässig zeigen wollen.

Das sind nur ein paar Fälle , die das System der Furcht
durchleuchten, mit dem der Bolschewismus die Volker der Sow¬
jetunion beherrscht. Auch die Armee , die Massen, die varierev
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Am späten Abend erschien er auf dem Kronwitthof. Der

kleine Rieser lag splitternackt aus der Ofenbank und wurde von
feiner Mutter in frische Windeln gepackt . Nachschauen habe er
nochmal müssen, meinte der Bauer , ob auch wirklich nichts passiert
sei . Er war gar nicht so recht verlegen , tat vielmehr so , als wäre
er schon immer hier aus - und eingegangen . Er neigte sich über
das Kind , kitzelte es unter dem Kinn und zog dann aus seiner
Joppentasche ein paar rotbackige Apfel , die er dem Buben auf das
Kopfkissen legte.

„Aber geh"
, lachte Maria . „ Die kann er doch noch nicht

essen .
" >

„Freilich , auf dös Hab ich gar net denkt" , meinte der Bauer.
Aber wenn ich demnächst In die Stadt komm, dann bring ich dir
rin Scheppert mit, gell , Buberl .

"
„
's Maul halten jetzt , d ' Nachrichten kommen"

, schrie der
Ahndl und rückte seinen Stuhl noch näher gegen den Rundfunk
hin . Hernach ging er ins Bett. Die Anwesenheit des Harteggers
wunderte ihn scheinbar gar nicht, aber es freute ihn doch riesig.

Die milden Tage dauerten bis zum 6 . Dezember , dann fiel
Schnee in großen Massen . Dieser erste Schnee hatte gleich Winter-

E
^gkeit. Der Kronwitthof war fast völlig abgeschnitten von der

Um diese Zeit tras beim Bürgermeister m Leutenbach die
Nachricht ein , daß der Soldat Sebastian Bichler auf dem
Felde der Ehre gefallen sei. Zugleich erhielt der Stieflwirt ein
Schreiben des Kompaniesührers, in dem mitgeteilt wurde , daß
der Sebastian Bichler ein vorbildlicher Soldat und treuer Kamerad
gewesen sei . Bei einem Sturmangriff habe ihn die tödliche Kugel
getroffen . Er liege in der Nähe von Radowsko begraben und die
Kompanie werde ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Der Stieflwirt hatte den Wastl schon in seinen Dienst ge¬
nommen . als er aus der Schule gekommen war . Weil er sonst
niemanden mehr hatte, war der Wastl beim Stiefelwirt wie in
ckner zweiten Heimat , gewesen und es war wohl allen verständlich,
»aß der Stiefelwirt im Pfarrhof ein Amt mit Libero bestellte für
<e« Wastl. Ja , und in die Kreiszeitung ließ er es auch drucken

er tat es wirklich nickt, um der Welt leine Volksverbunden»

und es nicht anders kennen, mögen Pch daran gewöhnt haben
Doch man sieht, wie sie aufatmen , wenn jetzt dieser Druck all¬
mählich von ihnen weicht . Und wie ihnen in diesem Gefühl der
Befreiung und der Distanz die ganze Schwere zum Bewußtsein
kommt . Und indem wir diese Menschen aus den kalten Klam¬
mern dieser Furcht herauslösen , schaffen wir den Boden , sie
für die Jde « einer neuen Ordnung und eines besseren Lebens
zu gewinnen.

Die Volksunfalloerficherung in Zkraft
Unterm 7. Dezember 1942 wurde eine Anordnung des Reichs-

»uffichtsamtes für Privatversicherung veröffentlicht , in der die
«llgemeinen Verficherungsbedingungen für die Volksunfallver-
fcherung bekanntgegeben werden . Durch die Anordnung werden
rlle Unfallversicherer zum Betrieb der Volksunfallversicherung
»«gelassen.

Damit sind alle rechtlichen Voraussetzungen zur sofortigen
Aufnahme der praktischen Arbeiten der deutschen Unfallversiche¬
rung geschaffen . Die besondere Aufgabe der neuen Volksunfall¬
oersicherung liegt im Familienschutz. Die Familien -Unfallver-
sicherung gewährt gegen einen monatlichen Beitrag von 1 .30 RM.
für den Familienvorstand Versicherungsleistungen : 1000 RM.
für Unfalltod und 5000 RM . für Voll-Jnvalidität bzw . bei teil-
weiser Invalidität einen entsprechenden Teil . Die Veificherungs-
seistung für die Ehefrau betragen für alle außerberuflichen Un-
sälle 1000 NM . für Unfalljod und 3000 RM . für Invalidität,
^ür jedes Kind im Alter von 4—16 Jahren werden außerdem
ln der Familienunfallverficherung bei Tod 100 RM . Bestattungs¬
kosten und 1000 RM . bei Jnvilidität gezahlt.

Die Einzelversicherung, di« als Versicherung für Alleinstehende
zedacht ist, gewährt gegen einen monatlichen Beitrag von 1 RM.
Versicherungsleistungen von 1000 RM . für Unfalltod und 5000
Reichsmark für Invalidität.

Der außerordentlich niedrige Beitrag von 1 RM . für Einzel¬
oerficherung und 1 .50 RM . für die Familien -Unfallversicherung
wird der neuen Versicherunasform die stärksten Verbreitungs¬
möglichkeiten sichern . Beim Ausbau der Volksunfallversicherung
wird dem Bedürfnis nach möglichster Volkstümlichkeit in jeder
Weise Rechnung getragen werden. Es wird sich kehr nützlich aus¬
wirken, daß auf jeden Versicherungsantrag mit den unvermeid¬
baren vielen Fragen und Antworten verzichtet worden ist . Jeder
Volksgenosse erhält gegen Zahlung des ersten Monatsbeitrages
bei jeder Versicherungsunternehmung bzw . jedem Vertreter so¬
fort den einfach und übersichtlich gehaltenen Versicherungsschein
ausgehändigt , mit der Unterzeichnung einer Durchschrift des

Versicherungsscheines, durch die der Volksgenosse erklärt , daß er

sich versichern lasten will , sind alle Formalitäten erledigt . Der

Beitrag wird durch die Versicherungsvertreter monatlich einge¬
zogen , wobei es natürlich im Interesse der Vereinfachung er¬
wünscht ist , wenn der Beitrag vielleicht für ein Vierteljahr auf
einmal entrichtet wird.

Die Einführung der Volksunfallversicherung erfolgt bewußt
während des Krieges . Wenn auch , wie in der gesamten Unfall¬
versicherung, Unfälle , die unmittelbar mit den Kampfhandlun¬
gen Zusammenhängen, der Entschädigungspflicht des Staates

überlasten bleiben , so wird doch die Dolksunfallversicherung Ver-

sicherungsleistungen für die vielfachen sonst mit den Kriegs-
ereignisten zusammenhängenden Unfälle aus der Verdunkelung,
dem Aufsuchen der Luftschutzräume und ähnlichen kriegsbeding¬
ten Maßnahmen in voller Höhe gewähren.

Weitergeltung der Lohns euerkarten 1942
Aus Gründen der Arbeitsersparnis und der Papierersparnis

findet keine allgemeine Ausschreibung von Lohnsteuerkarten
1943 statt . Die für das Kalenderjahr 1942 ausgeschrie¬
benen Lohnsteuerkarten gelten auch für das Kalenderjahr
19 4 3. Der Reichsminister der Finanzen hat dazu folgendes an¬
geordnet : ,

1. Die Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte 1942 hinsichtlich
des steuerlichen Personenstandes (Steuergruppe und Zahl der
Personen , für die Kinderermäßigung gewährt wird ) gelten auch
für die Lohnsteuerberechnung im Kalenderjahr 19Ä , wenn st«
nicht ergänzt werden . Eine Ergänzung der Lohnsteuerkarte«
1942 kommt in Betracht , wenn der steuerliche Personenstand am
1 . Januar 1943 ein anderer ist als der steuerliche Personenstand,
der bis dahin auf der Lohnsteuerkarte 1942 eingetragen äst.

Der Arbeitnehmer ist berechtigt, «ine Ergänzung

heit zu zeigen , sondern weil ihm das heldische Sterben des jungen
Wastl doch sehr naheging.

Die Kathl war einen ganzen Tag lang wie von Sinnen , als
sie die Nachricht empfing . Für keinen Trost war sie zugänglich,
sie weinte nur und schrie und sperrte , sich in ihr Zimmer ein . weil
sie auch von der Bäuerin kein Wort des Trostes hören wollte.
Erst am andern Morgen kam sie wieder herunter , scheinbar gefaßt,
aber in ihrem Innersten tief getroffen . Es waren wahrhaftig
traurige Tage im Kronwitthof und es war ja auch nicht zu er¬
warten, daß die Kathl nun nach ein paar Tagen schon wieder ihr
Helles Lachen hören ließe . Nein, mit d . n > Lachen war es wohl

^ für eine lange Zeit vorbei auf dem Hof . sei denn , daß der
! Jüngste im Hause es zu tun gedachte, der vom Leid der Welt
s noch keine Ahnung hatte.
i Ach , es ist doch wirklich etwas Wahres daran , daß selten ein

Unglück allein in ein Haus einkehrt.
Gegen Ende der Woche war es , eines Abends . Maria war

gerade dabei , ihrem Andreas zu schreiben und sie fragte den Ahndl.
ob sie davon auch berichten solle , daß mit dem Hartegger drunten
die Feindschaft aufgehört habe , « ie erhielt keine Antwort auf
ihre Frage und sie dachte , daß der Ahndl sie nicht verstanden habe.

Der Ahndl saß wieder am Rundfunk. hatte der Schreibenden
den Rücken zugewandt und war ganz bei der Sache Soeben war
eine flotte Marschmusik da und der Alte hielt seinen Kopf ganz
nah an den Apparat.

Wenig später richtete Maria sich zum Schlafengehen.
„Komm , Ahndl , es ist Schlafenszeit!"
Der Alte antwortete nicht. Im Rundfunk spielte man soeben

das Wolgalied aus Zarewitsch.
„Ahndl , so hör ' doch ! Schlafen gehen wirl"
Nein, der Alte hörte nicht, er saß ganz still im Dämmer¬

winkel , still und gebeugt wie jeden Abend.
Maria beugte sich vor und faßte ihn an der Schulter, erschrak

ein wenig, nahm dann seine Hand und — stieß einen Schrei aus.
Kalt war diese Hand, die den Stecken umklammert hielt . So

kalt und starr . . .
Maria riß die Türe auf und schrie nach der Kathl.
Es war kein Zweifel mehr, der Ahndl war tot. Ganz füll

und schmerzlos mußte er hinübergegangen sein.
Die Kathl holte den Hartegger, der sogleich mit ihr herauf¬

ging. Auch der Klemens ging mit . obwohl das Wort deswegen
nicht an ihn gerichtet worden war . Er ging einfach mit und
betrat auf diese Weise zum ersten Mal den Kronwitthof und es
störte ihn weiter nicht, daß Maria an ihm vorüberging, als kenne
sie ihn nicht.

Er hals dem Bater , den Ahndl in die anstoßende Kammer
hinaustragen . Die Hände des Ahndl waren schon so starr , daß der
Harteaaer sie nur mit Mühe über der Brust zusammenfalten

der Lohnsteuerkarte 1942 zu beantragen , wenn sich nach den
Verhältnissen am 1 . Januar 1943 eine für ihn günstigere
Steuergruppe ergibt , oder die Zahl der Personen , für die Kin¬
derermäßigung in Betracht kommt, sich erhöht hat . Der Ar¬
beitnehmer ist verpflichtet, eine Ergänzung der Lohn¬
steuerkarte 1942 zu beantragen , wenn sich nach den Verhält
nisten am 1 . Januar 1943 eine für ihn - ungünstigere Steuer¬
gruppe ergibt , oder wenn die Zahl der Personen , für die Kin¬
derermäßigung in Betracht kommt, sich bis dahin vermindert
hat . Der Arbeitnehmer hat in diesen Fällen die Ergänzung am
15 . Januar 1943 bei der Gemeindebehörde seines Wohnsitzes z»
beantragen.

2 . Di« Eintragung des Finanzamtes auf der Lohnsteuerkarte
t942 hinsichtlich des steuerfreien Betrages wegen höherer Wer¬
bungskosten und Sonderausgaben und wege»
außergewöhnlicher Belastungen gelten nur bis zum 31. Dezem¬
ber 1942 . Arbeitnehmer , denen im Kalenderjahr 1943 höher»
Werbungskosten und Sonderausgaben als 39 NM . monatlich
oder außergewöhnliche Belastungen erwachsen, müssen die Ein¬
tragung eines für 1943 gültigen steuerfreien Betrages ans d«
Lohnsteuerkarte 1942 beim Finanzamt beantragen . Der Arbeit¬
geber darf den bis zum 31 . Dezember 1942 gültigen steuerfreie»
Betrag noch bei der Lohnsteuerberechnung für Lohnzahlungs¬
zeiträume , die im Januar 1943 enden , berücksichtigen , wenn ei»
steuerfreier Betrag für 1943 bei der Lohnzahlung noch nicht
eingetragen ist . Einen etwa erforderlichen Ausgleich kann der
Arbeitqeber bei den Lohnzahlungen in den Monaten Febril«
und März 1948 vornehmen.

3 . Die Eintragungen auf der Lohnsteuerkarte 1942 hinsichtlich
des Ost-Freibetrags , hinsichtlich des besonderen steuerfteken Be¬
trages in den früheren östlichen Grenzgebieten und im Regie¬
rungsbezirk Troppau und hinsichtlich der Sozialausgleichsabgab«
gelten auch für das Kalenderjahr 1943 . Die Verpflichtung de»
Arbeitnehmers , die Ergänzung , feiner Lohnsteuerkarte zu be¬
antragen , wenn die Voraussetzung für die Gewährung des Ost¬
freibetrages rmggefallen sind , bleibt unberührt.

Falsche Anschuldigung
Stuttgart . Der 41 Jahre alte Joses B . aus Augsburg wurde

vom Amtsgericht Stuttgart wegen leichtfertig erhobener falscher

Anschuldigung zu 2 ^L Monaten Eesängnis verurteilt . Der schwer

vorbestrafte Angeklagte hatte einen Außenstellenleiter des Wirt-

schaftsamts in einem Stuttgarter Vorort aus Haß wegen Strei¬

tigkeiten, die er als sein Untermieter mit ihm hatte , bei der

Geheimen Staatspolizei des Mißbrauchs seiner Stellung be¬

schuldigt . Dabei verdächtigte er ihn , seiner Braut unbefugter-
weise Bezugscheine für d^ i Paar Schuhe beschafft sowie seine

Amtsbefugnisse zur Erlangung von 40 bis 50 Flaschen Wein

mißbraucht zu haben . Wie sich bei dem gegen den Beamten ein¬

geleiteten Verfahren alsbald herausstellte , war an allen Be¬

schuldigungen kein wahres Wort . Die ganze Anzeige war viel¬

mehr
'
in fahrlässiger Weise auf Grund irriger Beobachtungen

und falscher Schlußfolgerungen erhoben worden . Bei der Urteils¬

begründung kam zum Ausdruck, daß gegen die Seuche der fal¬
schen Anschuldigungen mit - aller Schärfe vorzugehen sei.

. Schwere Verfehlungen im Amt
Rottweil . Wegen Verbrechens gegen die Kriegswirtschafts-

Verordnung und Falschbeurkundung im Amt wurde der früher«
Bürgermeister Anton Bantle vom Sondergericht Stuttgart zv
zwei Jahren Gefängnis , der Fleischbeschauer David Rall zo
einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis und der Amtsdiene,

Josef Kopp, der Nachfolger des Rall , zu zehn Monaten Ge¬

fängnis verurteilt . Alle Angeklagten sind in Hochmössingev
wohnhaft.

Der Angeklagte Bantle , der im Jahre 1938 sein Amt als Bür¬

germeister antrat , verlor im Laufe der Zeit vollständig die

Uebersicht über seine Dienstobliegenheiten bei Haus - und ande¬
ren Schlachtungen. So ließ er zu , daß bei den geschlachtete«
Tieren die Gewichte nur schätzungsweise festgestellt wurden . Da¬

zu kam noch, daß den Tieren vor dem Abschätzen der Kopf und

manchmal auch andere Teile weggeschnitten wurden . Trotzdem
beurkundeten die Angeklagten das Schlachtgewicht als richtig
und rechneten die anderen Teile den Schlachtenden nicht an.
Auch bei Hausschlachtungen des Bantle und Kopp wurde diese
eigenartige Methode angewandt . Durch dieses Vorgehen wurd«
im Laufe der Zeit eine erhebliche Menge Fleisch der öffentlichen
Bewirtschaftung entzogen.

. vnnte. Der Klemens zündete umständlich ein paar Kerzen an
über dem Haupt des Toten.

„Du brauchst dich um nix zu kümmern "
, sagte der Hartegger

dann zu Maria . „Was es in dem Fall zu tun gibt , dös mach
schon ich . Und wenn du dich fürchten tust, dann sag es ruhig, ich
bleib dann die Nacht über heroben ."

Mairia schüttelte den Kops. Eine ehrliche Trauer war in ihrem
Herzen und sie weinte bitterlich . Erst nach einer Weile konnte sie
sagen:

„ Die Toten braucht man nicht zu fürchten , zuinal wenn einer
so gelebt bat wie unser Ahndl !"

Eine Weile später stapften der Hartegger und der Klemens
durch den tiefen Schnee wieder hinunter zum Hartegghof.

„ Schnell hat er jetzt weg müssen"
, sagte der Hartegger einmal

aus seinem Sinnen heraus. „ Und kei Stund krank gewesen. So
möcht ich mir 's Sterben auch einmal wünschen.

"

„So alt werd ich net "
, meinte der Klemens zweifelnd.

„Naa , so alt wirst du kaum . Dazu rauchst du z viel Ziga¬
retten. Aber wenn d' jetzt einrücken mußt am Montag , dann
vergeht es dir schon .

"
„Wirst mir doch ab und zu ein paar Mark! schicken"

, sagte der
Klemens , der sich bereits in das Unvermeidliche dreingesunden
Halle, daß er am Montag einrücken mußte , ohne daß der Botel
sich zu einem Zurückstellungsgesuch bisher auch nur geäußert hatte.

„Ja , Klemens , aus ein paar Mark! kommt es mir net an.
Der Hartegger war stehengebiieben und stocherte mit seinem
Stecken im Schnee umeinander. „ In der letzten Zeit hast dick
eigentlich ganz guat g

'macht , uh- muß es wirklich sag'n . Abet
schau, ein G' such einreichen für dich , daß d ' zurückgestellt wirst, dö»
geht gegen mei ' Überzeugung . Der da droben jetzt auf dem kalte«
Schrägen liegt, mein Vater, der hat zwei Krieg ' mitgemacht . Ich
selber war drei Jahr aktiv dabei und Hab dann nochmal vier Iahl
Krieg mitgemacht . Dein Bruder is jetzt auch wieder dabei , und
du willst dich drucken. Naa , Klemens , es schad

't dir nix. Vielleicht
lernst beim Militär noch dazu , was dir abgeht zu einem ganze»
Kerl "

Noch nie hatte der Vater in solcher Weise mit ihm gesprochen:
Irgendwie war er jetzt von der Rede gepackt, ein kleiner, warmer
Funke war dabei in sein Inneres gefallen und traf aus eine«
fruchtbaren Boden. Er war tatsächlich in letzter Zeit etwas ver¬
nünftiger geworden und mitunter geschah es jetzt schon, daß ihn
die Scham packte über sein früheres Tun . seine „Dummheiten",
wie er es nannte . Ja , auch seine heftige Leidenschaft für Mario
sah er heute schon als Dummheit an und deswegen war er von

j einer Bereitschaft erfüllt, ihr zu begegnen , ohne Zorn und ohne
: Feindschaft . Deshalb hatte er auch heute keine Bedenken gehabt,
^ auf den Kronwitthof hinaufzugehen , auf den ihn vor kurzem noch

keine zehn Roh hinaufgebracht hätten. (Fortsetzung »olgt^
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Amtliche Dieustuachrichteu
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurden er¬

nannt : Zum Reichsbahnrat R tchsbahnamtmann Beinhauer , Vor¬
stand des Reichsbahnbetriebsamts Calw.

« ibbentrop , Ciano und Taui zu den Böllern des Dreier-
pattes . Am 11 . Dezember werden der Reichsautzenminister von
« ibbeutrop , der italienische Außenminister Graf Ciano und de»
japanische Außenminister Tani über den Rundfunk die Volke«
»er verbündeten Nationen grüßen und des Tages gedenken, a«
dem vor einem Jahr Deutschland, Italien und Japan getreu dem
Seifte des Dreierpaktes zum Kampfe gegen den Kriegsverbrecher
«oosevelt antraten . Der Großdeutsche Rundfunk wird in eine«
feierlichen Sendung am 11. Dezember, abends 19.15—19.45 Uhr,
»ie Ansprachen der drei Außenminister übertragen.

Altburg . (Adoenifingeo der Arbeitsmaiden.) Die Arbeitsmaiden
des RAD .-Lagers Altburg bereiteten am Borat » nd des I.
Advent den Bewohnern Altburgs und der benachbartenGemeinden
riue freundliche Ueberrafchung . In Gruppen zogen die Arbeits-
matden aus , um in Altburg, Würzbach, Oberreichenbach , Welten-
schivann , Speßhardt und aus dem Wimberg weihnachtliche Lieder
zu fingen . Jede der Familien in den genannten Orten , bet der
eine Arbeitsmaid im Einsatz steht, wurde mit einem kleinen Advent¬
kranz bedacht.

Suudelshaajcn , Kr . Freudenstadt . ( Tot aufgesunde n.)
Zwischen Fürnsal und Gundelshausen wurde der 78 Jahre alte
Fritz Reich aus Wälde tot aufgefunden . Reich mutz sich auf dem
Wege von Dornhan nach Wälde in der Dunkelheit verirrt haben
und ist anscheinend an Erschöpfung gestorben.

Dieteuheim , Kr . Ulm. (Unter das Fuhrwerk ge¬
raten .) Der verheiratete Hornaucr geriet unter ein Fuhrwerk
und zog sich schwere Beinverletzungen zu , die seine Verbrin¬
gung ins Krankenhaus Ulm notwendig machten.

Ehingen . (Ausbrecher gefaßt .) Der aus dem Gefängnis
ausgebrochene Einbrecher, der Pole Stanislaus Srowron , der
in der Umgegend eine Reihe von Einbrüchen ausgeführt hatte,
konnte bei Schwörzkirch gefaßt werden . Vis zu seiner Festnahme
bat er inzwischen wieder eine Reihe von Einbrüchen verübt.

Vom Vodenfee. ( Mutige Tat .) Auf dem Schulweg glitt
ein sechsjähriges Mädchen aus Walchesreute infolge Ketten¬
schadens ihres Fahrrades auf der Schussenbrücke so unglücklich
aus, daß es durch das Geländer in den reißenden Fluß stürzte.
Durch das mutige Zugreisen des zehn, Jahre alten Hitlerjungen
August Blaser von Sassen wurde die Schülerin , die schon einig«
hundert Meter fortgetrieben war , dem Wasser entrissen. Wie¬
derbelebungsversuche waren von Erfolg gekrönt.

Pforzheim. (Psorzheimerin wird vermißt .) Seit
letzten Sonntag wird die 26 Jahre alte Elli Craiß von hier
vermißt. Sie hatte sich nachmittags aus dem Elternhaus entfernt
und ist nicht wieder zurückgekehrt.

Pforzheim . (Wegen Meineids ins Zuchthaus .) Der
14 Jahre alte verheiratete August Lerch aus Hannover wurde
von der Strafkammer Pforzheim wegen Anstiftung zum Meineid
zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus , zwei Jahren Ehrver¬
lust und dauernder Eidesunfähigkeit verurteilt . Er hatte die
Mitangeklagte ebenfalls 44jährige geschiedene Jda Höfert aus
Merchingen dazu bestimmt, in einem Ehescheidungsprozeß vor
dem Amtsgericht Pforzheim unter Eid ihre intimen Beziehungen
zuLerch zu bestreiten . Die Höfert erhielt unter Zubilligung mil¬
dernder Amstände sechs Monate Gefängnis.

Freiburg i . Br . (Tod durch Ertrinken .) Der 50 Jahre
rlte ledige Franz Georg , her hier als Malergehilfe beschäftigt
war, kam in der Dunkelheit auf der Straße nach Wolfenweiler
vom Wege ab und fiel in den Bach , wo man ihn als Leiche
»and . Georg stammte aus dem Bayerischen.

Manlburg , Kr . Lörrach. (Im Eewerbekanal ertrun¬
ken .) Am Sonntag abend verfehlte der 63 Jahre alte Karl
Hirchofer auf dem Nachhauseweg die Straße und fiel bei der
rlten Mühle in den Eewerbekanal . Seine Leiche wurde am
Kanalrechen geländet.

Sie wollen die Reifeprüfung nachholen
Die ersten Prüflinge waren 284 Schaffende aus

allen Berufen
nsg Das Deutsche Volksbildungswerk in der NS .-Eemeinschafi

„Kraft durch Freude " hat in der kulturellen Betreuung berufs¬
tätiger Volksgenossen noch immer eine glückliche Hand gehabt
So wurden die Vorbereitungen zur Durchführung der Auf¬
nahmeprüfung für die Sonderkurse der Berufs¬
tätigen zur Erlangung der Reifeprüfung in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit in die Wege geleitet . Der Dank dafür
kommt vor allem dem Deutschen Volksbildungswerk und den
Lehrkräften zu , die sich für die zu erfüllenden Aufgaben zu«
Verfügung stellten. In sieben Klassenzimmer der Schloß - Mittel¬
schule warteten 164 ehemalige Schüler und 90 Schülerinnen der
Lehrer , um Zeugnis von ihrem Können abzulegen. Da saßen st«alle : die junge Kontoristin neben dem Werkmeister einer Fabrih
der junge Stift neben dem Buchhalter eines Rüstungsbetriebes.
Sie alle drücken noch einmal die Schulbank mit dem Wunsch
sich das anzueignen , was sie bisher versäumten , aufzufrischen,
was nur noch lose in ihrer Erinnerung haftete , vor allem aber,
um zu lernen. Die Altersstufen bis zu 25 Jahren stellten 113,
die Stufe bis zu 35 Jahren 86 und die noch älteren „Semester"
55 Prüflinge.

Die größte Tcilnehmerzahl komm: aus den Reihen der Kauf¬
leute und Büroangestellten mit 93 Volksgenossen . An zweite«
Stelle standen mit 69 Schülern die Handwerker, die Berufs¬
tätigen an Maschine und Werkbank. Techniker und verwandt«
Berufe waren mit insgesamt 23 Schülern vertreten . Von de«
Soldaten der Wehrmacht, Angehörigen des RAD . und von de«
Parteidienststellen zählte man insgesamt 27, die an der Aust
aahmeprüfung teilnahmen . Dem folgten noch Berufskamerade«
tu leitender Stellung , Sozialbeamte und -beamtinnen . Haus-
»ebilfinnen und weitere Berufe waren mit 29 Schülern, die Be-
russgruppe „Beamte und Vehördenangestellte" hatte 13 Besuche,
zu verzeichnen.

Da ist ein junger Berufssoldat , früherer Mittelschüler . Sein,lm Osten erlittene Verwundung schaltet eine weitere Verwen¬dung im aktiven Heeresdienst aus . Er will die Reife erlangen,um später eine höhere Veamtenstellung in der Heeresverwaltungnnnehmen zu können. Ein- anderer Kamerad , Unteroffizier de,Luftwaffe , sieht als Cchwerverwundeter seiner baldigen Ent¬
lassung entgegen. Als früherer Landwirt möchte er nach erfolg-rer Reifeprüfung zum Studium der Forstwirtschaft übergehen.
„Ich bin Elektor-Jngenieur in einem Stuttgarter Rüstungs-betrieb "

, meinte ein älterer Verufskamerad . „Die Reifeprüfung6tbt mir Gelegenheit , später den Diplom -Ingenieur zu machen/Eine junge Straßenbahnschaffnerin , früher Stütze in einemHaushalt , möchte sich später als Sozialbeamtin betätigen . Sehaben sie alle ihre Wünsche und daß es ihnen ernst ist, zeigt de,Eifer , mit dem sie sich der Prüfungsarbeit unterziehen . Was
sich hier zusammengefunden hat , ist eine Wesens- und Willens-
gemeinschaft , der ein bestimmtes Ziel vorschwebt — Volks¬
gemeinschaft im tiefsten Sinne des Wortes.

Rechnen, Allgemeinwissen und Aufsatz füllen den Lehrplan

ans . Sie stellen manche Forderung an das Denken, das in diese,Hinsicht oft lange brach gelegen und nun der Auffrischung be.darf . Die Schuljahre , die manches Wissen vermittelten , liege«oft weit zurück. Sie alle möchten in den Genuß von dem kom¬men, was ihnen ein früheres , liberalistisches Zeitalter versagte.Sie alle wollen und suchen den Weg. Sie haben viel versäumt,
sie können aber auch noch viel nachholen. Sie wollen sich weiter¬hin einreihen in die Gemeinschaft jener Volksgenossen, die be¬strebt sind, im nationalsozialistischen Staat Höchstleistungen z«erreichen . Allen werktätigen Menschen ist der Weg geebnet fjj,eine bessere Zukunft . Sie alle sind dankbar , ihre begeisterte«Worte bezeugten das .

'

Schwarzschlächter vor dem Richter
Ravensburg , 10 . Dez . Vor der Strafkammer Ravensburg hat¬

ten sich ein Metzgermeister, eine Witwe und deren Sohn wegen
Kriegswirtschaftsverbrechens zu verantworten . Der Metzgermei«
ster hatte ein von der Witwe erworbenes Kalb schwarzgeschlach¬
tet , wahrend diese selbst zwei Schweine gemeinsam mit ihrem
Sohn teils mit erschlichener , teils ohne Genehmigung schlach»
tete.Die drei Angeklagten müssen nun ihre gemeinschaftswidrigs
Tat mit mehrmonatigen Gefängnisstrafen büßen, außerdem
wurden ihnen Geld- und Wertersatzstrafen auferlegt.

Nach 24 Jahren das Augenlicht wiedererlangt
In der waldeckischen Gemeinde Meineringshausen war de«

jetzt 63jährige Einwohner Heinrich Rohde seit 1918 völlig er¬blindet , nachdem er bereits als zweijähriges Kind durch ein«
Verletzung mit dem Taschenmesser die Sehkraft des rechten Auge»für immer verloren hatte . Als Rohde in den letzten Tagen durchdas Heimatdorf ging, in dessen Straßen er sich dank seines ge«steigerten Orientierungssinnes verhältnismäßig gut zurechtfandeerlangte er plötzlich die Sehkraft wieder . Mit großer Freude saher zum ersten Male wieder feit 24 Jahren das eigene Heiim
seine Frau , sah er die vor 14 Jahren errichtete Schule des Ortes-,Man kann sich lebhaft das Gefühl des glücklichen Mannes vor«
stellen , nunmehr die Gnade des Augenblickes wieder zu besitz» .

Reichsprogramm : 15.30 bis 16.00 Uhr : Klassische Solisten-musik. 16.00 bis 17 .00 :. Aeltere und neuere Orchester - und Kam-nermusik. 17.15 bis 18 .30 : Beliebte Unterhaltungsmusik . 18 30bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19 .15 bis 19.45 : Rundfunk -Botschaftenoer Außenminister Deutschlands,. Italiens und Japans anläßlichoes Kmegseintritts der USA 19.45 bis 20.00 : Dr . Goebbels-Artikel : „Der Appell der Angeborenen " . 20.15 bis 21.00 : Spuk:m Berliner Zimmer ", musikalische Szenen . 21 .00 bis 22 00'Operettenstunde von Millöcker bis Erothe . 22.20 bis 22 30'Sportnachrichten.
Heitere Soldateuseudimg im Eroßdeutscheu Rundfunk . Unter»em Titel „Die Eichkater — zehn Kuriere aus Rschew " bringtder Großdeutsche Rundfunk am kommenden Sonntag , 13. Dezein-ver, von 17.10 bis 18.00 Ilhr eine heitere Soldatensendung di«oou zehn Soldaten unter Leitung eines Kriegsberichters gestaltetwrrd. Die Soldaten sind vom Mittelabschnitt der Ostfront zudieser Sendung nach Berlin gekommen . Die „Eichkater" werde«w in Wort und Lied eine Stunde hoher Kameradschaft zwischenveunat und Front gestalten.

Gestorben
Würzbach: Johannes Krauß , 73I . : Feldrrnnach: Christine
Fauth , geb . Oelfchläger , 75 I.

^Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laub
in Altensteig . Vertr : Ludwig Laub. Druck und Verlag:
Buchdruckecei Lauk , Altensteig . — 3 3t . Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Talw

Ladenschluß
Um die reibungslose Verteilung der Waren , insbesondere

der Sonderzuteilungen - zum Wethnachtsfest stcherzustellen,
werdensämtliche für Lebens - und Gennßmillelgeschäfte
erteilten Genehmigungen zur zeitweiligen Schließung für die
Zeit vom 14 . bis 24 . Dezember 1942 außer Kraft gesetzt.
Lebens- und Genußmittelgeschäfte sind während der genannten
Zeitoffenzuhalten. Mittagsladenschluß ist zulässig.

Die Schutzpolizeibeamten der Gemeinden und die Gen¬
darmeriebeamten haben Zuwiderhandlungen gegen diese
Anordnung mir anzuzeigen.

Calw, den 10 . Dezember 1942 . Der Landrat.

»» 6 . Utrskt «turel » krsuels
ftrsi5cffsn8t8tslls Lslrv

.
lllns (lsbsrrssckung kürdrok unck Klein
bringt ckis ölärckenbükns mit ckern kel¬
teren Lpisl v. k. >V . blacker

ISsr W/Kgs / kans
- Lsmstsg . 12. Oer .. 13.30 Okr Qrüner kaum

nickt vie ursprllngllck vorgeseksnurn lbllki-
lllntrltt: bür Lrvsckssne I? k4 l .— , kür Kincker Pk4 — 50.

biökeres sleke Plakate.

„ Vrünvi ' Ssum " - Ucktrpisls
5sm8tsg ) 9.30 llstr, äonntsg lö -ZO unck 19.30 llffr

Heine loeilter tat San medt
cksr ckisse Lsksuptung aukstsllt , ist ein um ckle llr-
rlskung seiner llinrigsn sskr besorgter Vater.

8Ill — ckis ckas nickt tut — ocksr clock ? — ist eins reirsncls
kicktrskrijäkrige , ein vsnig vsrvöknt , kspririüs unci
betont ssidstdevmkt

S5 — ckas kalkt : ckas (lanre ist ein amüsanter , cksrmant
untsrkaitencksr kllim mit OsralckineKatt , Kolk V/snks
k? . kl . koderts , llriks v. IksIIrnsnn , Lina Carstens
liilcke lillcksd,snck , puckoik Platte

vfr »est« n »«Iisu - ckugenckilcks sinck nickit rugslassen

SA . « /414K,si
"'"" °"

Der ganze Skurmbereich am
Sonata « 13 . l2 . Antreten um
8 . 15 Uhr an der Turnhalle
Gewehre mibringen . Der
Dienst ist dringend.

vorsn v.^ nc>̂ » Osdrovck
visOiorio-

< pröxxn 'ote dir
Kerl

7 " i^rä paroke

' V
ftur in Zckud - u- l-eftsr-

, ffochgssckäften.
LtLrio- ive -K, Küln -Nipper

Die
Gay-Hartmann-
Sprachbücher

treffen erst Anfang 1943
vom Verlag bei uns ein

Buchhandlung Lauk
Verkaufe zwei

Einstell-
Rinder

Iohs . Stoll , Egenhausen

Altensteig, 10. Dez . 1942.
Nach langem, bangem, hoff¬

nungsvollem Warten wurde
uns zur traurig n Gewißheit,

daß unser inntgstgeliebter, unvergeßlicher
Sohn und Bruder

Gefreiter HklMUt Maiek
Inh . des E . K . H und der Ostmedaille

bei den schweren Kämpfen im Kaukasus
am 24 . Oktober im Alter von 22 Jahren
in treuester Pflichterfüllung den Heldentod
erlitten hat . Sein sehnlichster Wu >s h , nach
2 jähriger Anwesenheit seine He .mar und
Lieden wieder zu sehen, blieb ihm o .-riagt.
Er ruht ln fremder Erde aus d ' m H lden-
friedhof von Ehadychensk >>« (südwestlich
Maikop .) In tiefem Schm rz und unsag¬
barem Leid : Die Eltern : Wilhelm Maier
und Frau Emma , geb . Steen. L,e Brüder:
Kurt Maier z. 3t im Lazarett Wtllt
Maier z . Zeit im Osten.

Trauergottesdienst Sonntag , 14 Uhr.
In Keimul Maier verlieren wir einen Überaus

Irenen und gewiffsnh ilen Milarbeiker. Seine vordili,
ttchs Treue, lein Meid und sein sl- is gef illlgss Tves>n
lassen diesen wsrloollen Menschen nie aus un,
GedSchlnis schwinden. Möge ihm auch fern der Kstmal
dis ewige Ruhe deschiedsn sein.

Karl glaig und Familie.

Linen 14 Ztr . schweren , guten

Schaff-
Ochsen

gut zu einem Pferd paff nd,
verkauft evt. tauscht gegen
schwereren
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Führerbilder
empfiehlt die

vummdlmw LM .MtkMrtst

Trauerkarte«
Trauerbriefe
tieferi rasch

und sauber die

Buchdruckerei
Lauk

» »

Altensteig , 11 . Dez . 1942.
Todes -Anzeige

Mein lieber, herzensguter Mann , un¬
ser guter, treusorgender Vater , Schwteger-
vmer, Großvater , Bruder , Schwager und
Onkel

Zohannes Walz
Schuhmachermeister

ist nach kurzer, schwerer Krankheit im
Älter von 62 I ihren von uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Christiane Walz , geb . Kapp
die Tochter: Emma Kalmbach, geb . Walz

mit Gatten , z . 3t . bei der Wehrmacht
Beerdigung Samstag , den 12. Dez .,

13.30 Uhr von der Kapelle des Wald¬
sriedhofs aus

Altensteig , den 9 . Dez. 1942-
Todes-Anzeige

Im Alter von 58 Jahren styrb
heute meine liebe, gute Mutter, unsere
liebe Tante und Schwägerin

Luise Decker
Wrve , geb. Möhrle

Im Namm 6er Hinterbliebenen:
Der Sohn : Theodor Betker
zur Zeit im Lazarett in Nagold.

B^rdiqung Simstiq , l2 . D z-, 14 Uhr
von der Kap lle öes Daidfriedhofs aus.

32S
vr . 0 -Ik-r . v « a » » m» gnmihl-v-r ^ ll-m-s-Il-r (,

3 ^ rvpf̂ Dr- OetkerVack-Â mia ÄttermaoVel V0
Gvk: (nochLelltbev) ISOg Puderzucker. 2-Z EßlöffelZitrrnteusastoder heiße» WaHir.

Mm - US ed« rKneSUgher Ach» rst-y-» TetgsterrymbgE SoNe er Nester». gM « « noch«üoa, AkchkhkM. Mm» « V gukl
KAtau», stichtüek»e Schelby» <nr» rmvlegt fie auf «st» gefrüele» Blech.
Vackrelt: Etwa IS Mrmker» bet starkerHthe.
Der gestÄteVvderzuckier mg sovielZünmeasast(heißemWasser) verrührt, daß eine dickflüssigeMrffe «ck- cht. Nao bestreich! damikdienochheitzeoPfeffernüsse.

- Da» Debück«trd weicher, wem» weme» 1 - 2 Tage offenav der Last flehenlLffi.
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